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andlung, die der 1stor1a Ottonis gewidmet ist, mac. eiıne direkte AD-
hängigkeit des Continuator Reginonis VOIN Liudprands Werk wahrscheinlich.
BL der Continuator TOTZ der enntnıs der 1STO0F1G Ottonis in der polıtischen
Auffassung VOI Liudprand abweılc en WITr im Continuator den ersten
Kritiker Liudprands sehen, ine Erkenntnis, die wichtiger wird,
WeNn INan bedenkt, daß sowohl Liudprand wI1e der Continuator (Adalbert
VOIN Magdeburg) unrende Öpfe Kaliserhof In einer el VON

Einzelbeispielen zeig 1UNM diese Divergenz der Anschauungen auftf Die
zweıite Studie gilt der Relatio de legatione Constantinopolitana. DIie ntier-
suchung erg1bt, „„daß die Relatio rst nach der den ottonischen
Hof abgefa und daß die orm des Briefes den Kaiser 1LLUTE ein literariısches
Gewand ist, in das sich Liudprands Erzählung kleidet‘‘ Der letzte e1l der
Studien behandelt Liudprands ellung ZUT Kaiserpolitik. 1er interessieren
VOTFr em die Ausführungen über Liudprands ellung ZUu Kaisertum 0S

(Gr. „Der dee des Ottonıschen Kaisertums hält Liudprand jedes römische
L.lement SOTSSamMı fern. Der Charakter dieses Kalisertums ist für ih christlich
oder vielmeNhr kirchlich.“‘

L.S uch ist ıne bedeutende quellenkritische eistung, der Deson-
ders das eindringende Verständnis für die feinen Schattierungen politischer
Anschauungen hervorzuheben ist.

Berlin O. Menzel
Schlechte, Orst, Erzbischof Bruno VO Irie Eıin Beitrag ZUT (je-

sSschıiıchte der geistigen Strömungen 1im Investiturstreit. 1SS. Leipzig
1934
Erzbischof Bruno V, Trier entstammte der Familie der Grafen VOonNn Laufen,

die unter Heinrich einen bedeutenden Aufschwung rlebte 1102 er.
der noch gebannte Kaiser Bruno AGß Erzbischof Von Trier. on 105
chloß sıch aber TunO dem jungen eiInrıic d} dessen erster Diploma
alsbald wurde. Der Fortsetzer der esta 1 reverorum bezeichnet ihn als
‚„Vicedominus curilae regis““ un Bruno selbst 1eß sich auft Münzen ennen.
An der Synode VONN Guastalla 1im Herbst 1106 nahm Bruno als ‚„„legatus
reg1s“ teil 1er schon treten die charakteristischen Züge seiner Taktık —_

tage, weilche jeder brüsken Entscheidung möglichst AUS dem Wege g1ng.
1107 reffen WIr ih in Chälons, er den aps schon eit gebrac a  :
seine Vorschläge, welche auf eibehaltung der königlichen Investitur zielten,
als Diskussionsbasıs anzunehmen. Die Kurie anerkennt, War n1IC. ausdrück-
ich aber stillschweigend, die el der vorgelegten, gefälschten DÄäpSt-
lıchen Privilegien die größte spielte e1 das SO£. Privilegium MALLLS
Leo K in welchen die königlichen Rechte auftf die Investitur bestätigt
wurden. ugleic Ist Bruno bemüht, den Önlig als treuen Sohn der Kirche
darzustellen, auf 1ese Art Paschalıs 11 in eine ähnliche Zwangslage
bringen, w1e Gregor VIIL gegenüber der reumütigen Haltung einrıc
in Canossa. Der Erzbischof selbst ist nhänger der Reform un kannn mit

reinerem Gewissen VOI den aps hintreten Reformgedanke und antı-
kaiserliche Gesinnung fallen eben NIC immer Chälons War ohl
de1 Höhepunkt in der auibahn Brunos. Bis 1111 1e noch mabgebender
Politiker Hof eiInNrICc ann allerdings verdrängte ihn er
VOonNn Maınz mit seinen gewaltsamen ethoden, die noch 1111 /ABEE CETZWUNSCHENN
alserkrönung und Gewährung der Investitur ührten Schlußresultat der

Polıitik WäarTr aber schließlich doch das Wormser Konkordat Von 1122,
das mit dem endgültigen Verzicht auf die Investitur hınter den Von TuUunO
gesteckten Zielen stan Die Gewaltpolitik des kaliserlichen OIes dem
aps den großen Vorteil gebracht, die VOIN der Kurıie zunacAs anerkannten
gefälschten Privilegien amı entkräften, daß s1e er  FtE: 1ese selen ohl
für chrıistliıche Herrscher, NIC. aber für Vergewaltiger der Kirche bestimmt
SEWESEN. Von E wendet sıch Bruno VOIN den Reichssachen ab und ebt
immer ausschließliche den Interessen Triers. Im Vordergrun stehen die
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ersuche des Erzbischofs, das Kloster St axımın unterjochen. Dieser
amp bedingt fortan seiıne ellung Kaiser un aps

Die Richtigkeit des VON Schl gezeichneten Bıldes des Investiturpolitikers
Bruno VOIN Irier dürfte kaum bezweifeln sein, beurteilte ih doch sein
französischer Zeitgenosse, uger VonNn S{ enis, 1m wesentlichen gleich: als
eleganten, eredten Dıplomaten, der in deutlichem Gegensatz stan der
‚„Kriegspartel‘‘ ofe eiINrIC. Brunos politische ittel Lir=-
kunden, welche die Ansprüche rechtlich fundieren ollten Für die Fälschung
ist nNiIC. verantwortlich machen. DIie Stücke Aus Ravenna, dem
Hauptzentrum antıpapaler Strömungen in Italıen, nach Trier ekommen.
Es ist ein Verdienst Sch.s, die Beziehungen zwischen Ravenna und Trier,
zweier in ihren Ambitionen RKRom gegenüber sich gleichender Städte,
besonders sorgfältig untersucht en Zu eit geht erftf. jedoch, Wenn
mit auc annımmt, der SOß. Tractatus de Investitura sel ine Instru  10N
Brunos für eine Gesandtscha: nach Rom 1m a  re 1109 Die arın enthal-
ene scharien Angriffe die Gregorlaner lassen sich mıiıt dem VOoO  = erTl.
sSsons gezeigten konzilianten, höflich-diplomatischen Charakter Brunos nıC
gut vereinbaren. Urchaus zutreifend cheint uns jedoch die Feststellung
des ert. sein, daß die „konservativ-antirömische Gesinnung‘‘ des raktats
dem Geiste Brunos entspricht. In dieser Beziehung hatte Bruno einen Ge-
sinnungsgenossen in IvoO Von artres, der Bruno Von TIrier als einem
Höherstehenden chaute. Die stolze Haltung des rierers Rom gegenüber
Versuc ert. auch Aaus Geschichte un TIradition der heraus CI-
klären. Der Schilderung des geschichtsbildenden rierer Milieus 1en die
breit angelegte Einleitung. ine derartige Auffassung der Trierer Geschichte
ist urchaus gerechtfertigt, Wenn auch Trier NIC. viel VOT den übrigen
rheinischen Metropolen voraushatte, WIe ert glaubt. Der Haltung Brunos
entsprechend ist seine orge das St Eucharius-Kloster in Tiiers dem

Leider ist aber die ‚„„Klosterpolitik“‘geistigen Zentrum des Erzbistums.
Brunos 1m übrigen kurz gekommen. er seinen Beziehungen St
Eucharius schildert ert noch in einem Exkurs, wI1e schon oben angedeutet
wurde, den amp: Brunos mit St Maximin In diesem Exkurs sind 1U
Tendenzen angedeutet, die Brunos Verhalten VOT em aus seinen territorial-
politischen Interessen heraus erkläaren wollen amı werden eCue otive
angetön un erhebt sich die rage, trıfft dies Nun für seline Re-
gierung oder ist die Zweiteilung seiner polıtischen Interessen einerseits
Reichspolitik, anderseits Territorialpolitik In der VON Schl betonten
Schärfe auirecC erhalten ? l1er liegen noch robleme, welche für
die endgültige Charakterisierung des Erzbischofs VON großer Bedeutung
sein können.

Die Darstellung Sch.s leidet einer gewissen Zerrissenheit. Wesentlich
dieser Arbeit aber ist die Methode SO entspringen einer ausgezeichneten

Untersuchung der Handschrift des gefälschten Privilegi um Maıius Leo 111
die wichtigen Erkenntnisse über die Bedeutun des Oosters ST Eucharius
für Bruno; ebenso bemerkenswert sind die Ausführungen über die erkun:
der Brüsseler Sammelhandschrift Sehr erfreulich ist ferner die Ver-
wertung der Heiligenviten, us denen namentlich für die apostolischen An-
sprüche Triers, nach dem Vorbilde Levisons, zahlreiche Anregungen g-
chöpft wurden iıne Methode, die namentlich H5C „globale Erfassung‘‘
der Codices sich hervortat, mu noch eine kleinerer Beobachtungen
bringen, die NIC. alle hier aufgezählt werden können. Solche Vorteile aber
wiegen die bel einer Erstlingsarbeit erklärlichen Mängel der Darstellung auf.

Berlın arcel eck.
Fleischer, BE, Das erhältniıs der geis  ichen Stifte berbayerns

ZUu entstehenden Landeshoheit. 155 Berlin 034 184
Das VOI jeher festgefügte tammesherzogtum der Bayern erfuhr nament-

ich 1Im autTte des Jahrhunderts {1IEC. das Aussterben zahlreicher Grafen-


